Frau Oberbürgermeisterin, Frau Kimmel, vielen Dank, dass sie sich die Zeit genommen haben heute hier zu sein.

Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Freundinnen und Freunde,
liebe Kolleginnen und Kollegen,
ich bedanke mich für die Verleihung der Verdienstmedaille bei dem Ministerpräsidenten des Landes RLP, Alexander Schweitzer,

bei Prof. Dr. Johannes Kopf für die Übergabe,

bei meinen Freundinnen und Freunde die heute hier sind. Einige haben mich die ganzen Jahre begleitet und ohne sie hätte ich den Weg bis hier her nicht geschafft. 

bei meinen Mitstreiterinnen und Mitstreiter des Sozialforum Kaiserslautern, die mich heute hier her begleitet haben. Einige von Armut selbst betroffen. 

bei den Kolleginnen und Kollegen meiner Gewerkschaft ver.di die heute hier anwesend sind und auch einen offiziellen Vertreter entsandt haben, lieber Dave, schön, dass du mit einigen Kolleginnen und Kollegen hier bist. 

bei der LAK RLP, hier insbesondere bei Frau Kinga Faltin von der Diakonie für die gute Zusammenarbeit in den letzten drei Jahren. Liebe Kinga, vielen Dank.

Mein ganz besonderer Dank gilt Pfarrer Albrecht Bähr, der mich für diese Medaille vorgeschlagen hat. Leider kann er heute nicht hier sein
Liebe Anwesende, vielen Dank, dass ich hier reden darf.

Es gibt Tage, an denen man mehr als sonst weiß, warum man ehrenamtliche Arbeit in der Armutsbekämpfung leistet, die oft mit vielen persönlichen Entbehrungen verbunden ist. Aber vor allem mit dem Erleben von menschlichen Tragödien. 
Ist heute also so ein Tag? Vielleicht sogar ein Tag zum feiern? 

Angesichts der neuesten Zahlen des statistischen Bundesamtes? 
Und ich will ausdrücklich betonen, dass hinter jeder dieser Zahlen ein menschliches Schicksal steht.

In einem der reichsten Länder der Welt leben 13,3 Millionen Menschen in Einkommensarmut. Das sind 16,1 Prozent.
Warum aber sage ich nicht einfach Armut sondern Einkommensarmut? Nun, in all den langen Jahren der Erwerbslosenberatung habe ich ungezählte Menschen kennengelernt die einkommensarm sind. Dafür aber reich an Mitgefühl, Menschlichkeit und Solidarität. 

Arm sind diejenigen die die soziale Ungleichheit zulassen, die sie verursachen und die sie weiter verschärfen. Cum Ex Betrüger lässt man laufen und Leistungsberechtigte sanktioniert man unter das Existenzminimum bei jeder nur passenden Gelegenheit.
Wir leben in einem Land in dem Kampagnen hochgezogen werden die an Unerträglichkeit nicht mehr zu überbieten sind: Gegen Geflüchtete, gegen Erwerbslose und nun auch gegen Beschäftigte, die angeblich nicht genug arbeiten. 
Die Drohkulisse Hartz IV bzw. Bürgergeld und demnächst „Neue Grundsicherung“ gegen die Nochbeschäftigten wirkt. In der Europäischen Union hat Deutschland den größten Niedriglohnsektor. Ich will an dieser Stelle auch an die unsägliche Rentendebatte erinnern: Jung gegen alt werden gegeneinander in Stellung gebracht um vom wahren Widerspruch Reichtum und Armut abzulenken.
Der heutige Tag ist also alles andere als ein Grund zum feiern. Sondern für mich ein Tag zum nachdenken. Auch um neue Kräfte zu sammeln, mich neu zu motivieren. 

Weil draußen die Realität auf uns wartet: Obdachlose Menschen die in der Kälte sitzend um ein wenig Geld bitten, damit sie sich wenigstens eine Kleinigkeit zu essen oder ein warmes Getränk leisten können.
Vor vielen Jahren wurde ich von einem ägyptischen Hochschullehrer gefragt, warum ich mich sozialpolitisch engagiere?  Die Antwort ist einfacher als die Frage: 
Weil ich Gerechtigkeit will!
Ich nehme die Verdienstmedaille des Landes Rheinland Pfalz sehr gerne an. Aber nicht als persönliche Ehrung, sondern stellvertretend für alle Menschen, die in unserem Bundesland systematisch in Armut gebracht wurden. Als Erinnerung und als Mahnung daran, dass diese Zustände beendet werden müssen. In unserem Bundesland und überall!

Unternehmerverbände und Neoliberale fordern dagegen „Reformen“: Löhne wollen sie bremsen, Streiks einschränken. Die soziale Sicherung soll nicht besser, sondern billiger werden: Kürzungen bei der Rente, keine Lohnfortzahlung an den ersten Krankheitstagen, Zahnbehandlung selbst bezahlen, jeden Job annehmen statt Qualifizierung, weniger Arbeitsschutz, Arbeiten bis  zu 13 Stunden am Tag. Nullrunden bei der Grundsicherung. Gleichzeitig gehen die Lebensmittelpreise und die Mieten durch die Decke. Reiche und Unternehmen  dagegen freuen sich auf weitere Steuersenkungen. Und es wird aufgerüstet ohne Limit. Jeder Euro der dort hinfliest wird im sozialen Bereich fehlen.
Erinnert sich denn niemand mehr an die klugen Worte von Willy Brand: „Ohne Frieden ist alles nichts?“
So wird sich die Lage der Armen und ihrer Kinder noch weiter verschlechtern. 
Wenn das Thema Kinderarmut wieder einmal medial auf der Agenda steht, dann wird von den verantwortlichen Politikerinnen und Politiker mit routinierter Betroffenheitsmimik gerne betont, dass die Armut der Kinder durch die Armut der Eltern bedingt ist. 
Tja, werte Anwesende, wer hätte das gedacht. Es wird mit dieser durchaus treffenden Aussage aber eins deutlich:

Armut wird vererbt, Reichtum aber auch. Nur mit dem gravierenden Unterschied: Die von Reichtum betroffene Minderheit profitiert vom diesem Verteilungsmechanismus und kann damit nicht nur das individuelle, sondern auch das politische und auch somit das gesellschaftliche Leben viel stärker beeinflussen.
Sie sind die wahren Leistungsverweigerer!
Und diese Schieflage ist kein Unfall. Sie ist Absicht. Einkommensarmut in unserem Land ist politisch gewollt. Das belegen genügend Aussagen aus der Zeit als die Agenda 2010 auf den Weg gebracht wurde.
Was ich in meiner Beratungspraxis erlebe ist nicht Einzelfall. sondern System. Eines Systems,  das die Menschen unter Generalverdacht des Leistungsbetruges stellt, in Verzweiflung stürzt. Und dann völlig erstaunt tut, wenn Menschen das Vertrauen an die Demokratie oder besser gesagt marktkonforme Demokratie wie Angela Merkel das mal nannte - verlieren und sich dieser Partei zuwenden, die wir sicher alle hier im Saal nicht in den Parlamenten sehen wollen. 
Es ist auch schon lange nicht mehr nur Scham warum sich die Menschen gegen diese soziale Ungerechtigkeit nicht wehren. Nein, es ist in erster Linie die Resignation und die Hoffnungslosigkeit, dass sich in diesem Land noch einmal was zum Positiven ändert. Und nicht zu letzt ist es auch die Kraftlosigkeit in einem permanenten Überlebenskampf.
Was wir alle in unserem Land erleben, war auch nie eine „Flüchtlingskrise“ und es ist auch erst recht keine „Sozialstaatskrise“. Es ist eine Krise der sozialen Gerechtigkeit. Und das schon seit langer, langer Zeit.  
Die Annahme der Verdienstmedaille ist deshalb auch mit einem Versprechen von meiner Seite verbunden: 
Ich werde mich weiter für soziale Gerechtigkeit einsetzen und gebe die Hoffnung nicht auf, dass eines Tages ein Ruck durch dieses Land geht und wir gemeinsam aufstehen und sagen:  Ya Basta – Es reicht! Und wir dafür sorgen - um es mit den Worten des Nobelpreisträgers Muhammad Yunus auszudrücken -  „Armut in die Museen verbannen.“

Dieser Tag wird dann wirklich ein Grund zum feiern sein. 
D a s  w i r d  m e i n e  l e t z t e  P a r t  y.
